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VtzUlüSVkeiS. Dae »Wilh. Tage«.« erscheint an jedem Werktag„ nachm, sowie Sonntaa oorm Der oierteliiibrliSie
Bezugspreis d^ riitzt einschließlich der am Sormabend zur Aus - Äe

LanLmaans Sonntagsblatt«gelangende » WotzenbeÜagr
bei der Post Mark 1.00 foh
lchLstsstells (KronprinzenstraA bei der De¬

in» Haus ).

Mim gell « oder
!fg., für aus-

„ . igen nehme»
isere Annahme—- - ————— -— LiMssmWuM MtzelmWen vad NMvges ——-- - — ———ArSE mMI SerM« eii UM-MNkiiU WMmweii IM Sw SISenSiirMe»Mw«OwligwW« MesM LMAmtsblatt für die Königlichen Behörden und die Stadt MilhelmshavenKWiM-MssWeflekr«: N«»ert gosufch. SSkerftratze SS- Stto BroSmüller. MMerftraße 45. F,hsnn Fangmann. Marktstraße». S. Frier. SSkerstraße 58. Irogerle stekk. Mhekmhavenerstraße 55WAnfnahmen von«nreigen sa bestimmten ragen und Platzen, sowie für telephonische«esprSche reine sewühr. —Bel gerichtlicher kinziehung aer Anzelgenkosten unv bet SahlnngaeWellMg« lrv ver volle Betrag berechnet

116a. Sonntag, den 19. Mai 1918. (Zweite Ausgabe.) 44.Jahrgang.

Parteiseist und weltpolitik.
Uns dem von Otto Grund im zweiten Machest des von Frer-

htttn von Erotthuß herausMebenen „Türmers " (Stuttgart , Grei-»er». Pfeiffer ) veröffentlichten Aufsätze: „Partergerst und W«lt-pMik" entnehmen wrr folgendes:
Wie aus Mein schwören TmuNr erwachend fragt sich heute

das ganze Leutßhs Volk : Wozu der Lärm ? Weshalb haben wir
ms eigentlich fo lange um die blasse Theorie „Verftänüigung "-«ter„Eewalt "-frieden gestritten? Hindenburg hat den Nebeivor-
deW mit dem Zauberstabe des deutschen Schwertes zerteilt , undffb'tzlich sehen wrr: Wir wollten alle dasselbe ! Dr. Müller -Mei-MM, - oer unter Len fortschrittlichen Abgeordneten schon langeMn dem Verzichtgedankendes Resolutionsftachsls aelöckthat . ruftW-: „An Abrüstung, Völkerbund «und obligatorischen Schiedsge-
«Wl verzweifle ich! ' Und in einer neuen Schrift „Der Reichstag
Md der Fttedensschluß" (Verlag Duncker u. Humblot , Äünchen-Lchzig) schreibt er. daß durch die Haltung der feindlichen Regie-»Mn an di» Stelle L« Verftändigungsgedankens der Sicheriungs-
Mnko treten müsse, „nicht bloß in wirtschaftlicher, sondern auch inMimischer und politischer Richtung". Ferner : Als ,Manuelle
«MwaktiguM " könnten nicht gölten vereinbarte Kttegsentschäbi-
MUm in Rohstoffen oder in Geld. „Wer sich gegen einen Räuber
Kr gegen einen Angreifer zur Wehr setzt, wie dies das DeutscheNM! gegen vielfache lleberma-cht tut , begeht kein: politische, wwt-Mtliche oder finanzielle Vergewaltigung , wenn er einen völker-MikH bellenden Anspruch auf Ersatz des ihm veru-rsachten Scha-
Ms und SicherHellum gegen eine Wiederholung beansprucht." —«szezeichnet! Jeder Vaterlandsparteiler wird bas Unterschreiben.
Diemit viel Aufwand van Entrüstung, aber immer irrtümlich eines
«WtM Annettonismus " beschuldigten Kreise um die Vaterlands-mtn haben im Kernpunkt nie etwas anderes als diesen Siche-
«Wgedanken für Deutschlands Zukunft vertreten : was ihnenM«ber hinaus vorgeworfen wurde, lief auf «inen Streit um Worte»ns , betraf .eine reine Zweckmätzigkeitsfrage. . Wenn dieser ein-

.N Nchttzje Sichernngs - und Entscheidmigsgedanke zu allen Zeiten^auchm den Tagen des Zweifels — von der ReichstagsmehrheitMMrüabar hochgehalten worden wäre , dann hätten' wir uns
lfnche bittere Stunde und Len Feinden manche Hoffnung ersparen« «-!>.; dann wäre vermutlich dis vielWschmähte Vaterlä -ndspattei

Ende gar die berühmte Resolution vom 19. IM überhauptM entstanden! Jedenfalls : Tatsachen find nicht zu ändern. —
AtzMAi wir nicht rückwärts, sondern vorwärts , und freuen wirW der offenbar schnell wachsenden rechten Erkenntnis , daß dieser
miez nie durch nachgiebige Verständigung, - atz «r nur durch einen
!̂Auoer unfern Hauptfeind England zu Ende kommt. Eine g«-MMgs Stimme aus der verständigungssekigen Reichstagsinehr-

M Ach der andern bekennt sich zum S ieä-Gedank«n: aus man-iungt es sogar wie beleidigt heraus , Mg jemals von etwaswkrem-als von Sieg die Rede gewesen sein könnte! Selbst Erz-. . ' ILSsrabe und r ^ " "" '

Letzte Meldungen.
WTB. Berlin,  18 . Mai, abends. (Amtlich.) Von Le» Kriegs¬

schauplätzen nichts Neues.
WTB.  Wie « , 18 . Mai . Amtlich wird Verlautbart r Die italienisch«

Erkundungstätigkeit an der Südwestsront ist andauernd rege . Die Kämpfe
um Oium und Vevoli wurden fortgesetzt Der Chef des Geueraljtabes.

Ereignisse zur  See.
Eins unserer U -Boote , Kommandant Linienschisfsleuinant Holub,!

hat am 14 . Mai vor Valona einen große » englischen Zerstörer durch Tor - !
pedoschuß versenkt. Flotteiüommaudo.

Der N - Booi - Bericht.
WTB . Berlin,  18 . Mai . (Amtlich .) DaS von Kapitänlentnam

Grünert befehligte U -Boot hat an der Westküste Englands fünf bewaffnete
tiesbeladeue Dampfer mit zusammen 21 WO Br .-R .-T . versenkt, darunter
ein mindestens 8909 Br .-R .-T . großes Schiss . Namentlich festgestellt
wurde der bewaffnete sranz . Dampfer „St . Chamond " 2868 Br .-R .-T.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.
WTB. Berlin.  18 . Mai.

der englischen Reeder , die sich
Die Kriegsverdrossenheit

Vorgang früherer Kriege von
diesem Weltkriege ein glänzendes Geschäft versprachen und dieses auch an¬
fänglich erzielten , äußert sich unter der Wucht der U -Boot-
gen Anklagen gegen die amtliche Schissahrtspolitik.

zzeunq«» mr» tu»!,»«! >!pvtt>Ik Erz-
Mst , knefir schlimmste AuglüSsvabe und ninHeilvoNste politische„legi aus " und sutteli um, bvmÄ er den Anschluß nichtAnd der „Vorwärts ", der noch, vor kurzem die deutschen
AW Us das einzige FriedLnshindernis bsMichnet hatte, und dessen
MM scheidemcmn die noch an Len Sieg Glaubenden für NarrenH setzt mit uns „närrisch" geworden und schreibt, nur der
MUNKeyMjgx SM biete den Weg zum Frieden.
^ «ffo sind wir einiq . ist der böse Trammspuk endlich vorbei?

auch keime AnwaudlmNAvon Mäßigung oder Verstäudi-
»Mjiichi mehr, die das vereinigte Anaelfachsemhumfür absehbarememuls begreifen, sondern immer für Schwache oder BlödsinnLN Mrd! Das amtliche England hat gegenüber dam schamlosen
^ ra b am Ho rrnd L u famosen Ausdruck „rechtmäßige E«-7! - erfunden , Ererssn wir das Wort auf und kehren wir es

cd au unserer Seite hat es eine tausendmal größere
das sffyr leder ein , von der Rechten bis zur Linken,

wrr da. eru qsjchlosscMrKreis , am Ende wie beim herr-« " -tnrang Kireaes einig in dem Ziel , den verbrecherischenl ndl a i'- a'en und uns vor einer Wiederholung seiner
nack>r cklcch u f chern; endlich weldpolittsch geworden!

i«kM-MrizmM WiMMMWiiim.
WBern.  18 . Mai . Amtliche Mitteilung des Bundes-- - - - - "r>- ^ - '-ttiqSN. ' '

gssvist vorge-
vorbe-.̂Dre Vestimmningen des für neun Monats giiltder Leiiderseittgen zweimonatigen Kündigunge

^ ^ .Wwetzerisch-deutschen Writschasisabkommems, das von denluLEHen Delegierten beraten und bis zur llntergeichnun« fsr-At find die sölgenden:
lft, DE land gewährt monatliche Ausfuhrbewilligungen : Koh-

To.. Eisen und Stahl IS ovo To. Es wird in dem
versorgen,

um di«
LchM-Lileseranien anzuhalten , den TransportLl fördem . Für
u E ?Mde ein Preis vereinbart , der sich im Mittel aus 173,M«rŝ °7̂ E T̂s !ms stellt, ab Emrbe gereaMt . Deutschland gewähttPreis iiir ein Quantum von 60V0V Tonnen , das unge-

» brandron um entspricht, «inen Rabatt von 40 «zrank
enm crrvandt werden soll, den „Kohlenprsis-- ->i ,«r dw ilemen Verbraucher zu mildern . Für Eisen Md,1 iL rosm wneben den Interessenten Preise vereinbart. DreH hp-men gshrn rn gewissen Grenzen zu Lasten der Abneh-

doli nq«n von steuern dagegen zu Lasten, der Li«se>-1 u. r ' stier wurden beiderseits ÄussuhrbewillrWNgsnim
E ; AcoMcken erteilt . Zn dieser Beziehung fit böMders^ Deutschlandu. a. liefert: 3009 Waggons Kunst-i>» s-Z^Esalze, Thomasmehl) ferner Kartoffelörzeugntsse. Ben-KuvieriMriol vLonmâsntibbü- VroMikts, sowie in Roh-

klmdenstetter Milch
.. ._ wird. Die Schweiz
odukts ungefähr im bi»

und Konserven, endlich
r- 17 MY Stück Rindvieh . Für Obst und ähnliche Er-

^ ÄÄn keine Mengen Vorgesehen, es ist bloß die Möglichkett'ns Auge gefaßt, wenn dre Verhättmisse es gestatten.
E "Mesuche sollen wie bisher behandelt werden. Indessen

kcazu die Hand, für den 18. IM 1918 eine der
de ,-Surveillance Econonriqiue" gleichartige KoN-

"Nnnt„SLweizerische Trsuhandstelle", einMühWn . Diese

Sperre in hesti-
Schon der diesjährige

Jahresbericht des Verbandes Liverpool «« Dampsschisfbejitzer hält der Ne¬
gierung die gröbsten Sünden des Verstaatlichungssystems vor . Run erhebt
auch Sir Horinan Hill , einer der bedeutendsten englischen Reeder , in einem
Vortrag vor der Statistischen Gesellschaft in Manchester zwei schwere Bor¬
würfe gegen die Regierung , weil sie den freie « persönlichen Unternehmungs¬
geist planmäßig lahmlegt . Bor Kriegsbeginn , sagte Hill , wurden SS Pzt.
Eierladungen im internationalen Uebersecverkehr durch englische Schisse be¬
fördert , Heut « kr»- »«» sich die '̂ . »sischen Reeder , ob sie nicht besser täten,ihr Geschäft bei der ersten günstigen Gelegenheit an Sen Nagel zu hängen.
Zur Lösung der außerordentlichen Schwierigkeit der Erhöhung der Trans¬
portleistung , der Bekämpfung der Frachtvergeudung , der Kraftverschwendung
im Schiffbau , zum Wiederaufbau der zerrütteten Handelsflotte , kurzum,
zur fachmännischen Betriebsleitung ist das vom Staat eingesetzte Beamten¬
tum am allerwenigsten berufen . Darum fort mit jeder Regierungskon¬
trolle . — Horman Hill übersieht , daß die Verstaatlichung der Reederei,
die Vernichtung des freien Reedertums sür England heute eine bedin¬
gungslose Lebensnotwendigkeit ist, um de» Kampf gegen die U -Boot -Pcst
fortzuführen.

WTB . Berlin . 18 . Mai . Das Armeeverordmmgsblatt meldet:
Nachdem durch Erlaß vom 1 . April 1918 die Entlassung der aufgrund
der Landsturmausrufe zu den Fahnen « «berufene » Wehrpflichtigen des
Jahrgangs 18KS verfügt worden ist , entspricht es der Billigkeit , auch dis
freiwillig eingetretene » noch wehrpflichtigen Angehörigen des Jahrgangs1869 und die älteren nicht mehr »vehrpfilchtiaen Kriegsfreiwilligen zu ent¬
lassen . Soweit sich diese nicht in wichtigen Stellungen befinden , z. B . als
Ossiziere , Aerzte , Beamte usw .» ist ihre Entlassung ohne weiteres durchzu-
führen . Im übrigen hat Sie Entlassung nach Ersatzgestellung , sobald es d»e
dienstliche « Verhältnisse zulasse « , zur Folge . Freiwilliges Verbleiben iM
Dienst ist zulässig und erwünscht . Für die Durchführung der Entlassungsind grundsätzlich die Ersatztrnvpeittetle zuständig . Die Entlassene » dürfen
im Bereich « des Heeres aus Dienstvertrag beschäftigt werde » . Im Heeres¬dienst besnidliche Ossizierr z. D . find nicht zu entlassen . Offiziere a . D .,
die durch Allerhöchste Kabinettsordre mit einer Stell « beließen sind , könnenauf ihre Bitte nur durch Allerhöchste Bestiumumg von dieser Stelle ent¬
hoben werden.

S7 37S ; 10 60 « MI . auf Nr . 16983 ? S6W Mk . auf 4V171 , 119 327,154 724 und 223 725.
WTB . Hamburg,  18 . Mai . Die hiesige Finna H . Schacht hat

den zurzeit in Antwerpen liegenden Passagier - und Frachtdampscr des
Norddeutschen Lloyd „Gneisenau " angekaust . Das im Jahre 1993 auf der
Stettiner Vulkanwerst erbaute , 8185 Br .-R .-T . große Schiss soll in Zukunft
ausschließlich für Frachtfahrten venoendet und dementsprechend umgebaut
werde » , wodurch seine Tragkälnakeit aus 11999 T . gebracht wird.

WTB . Sofia,  17 . Mai . (Bul . Tel .-Ag .) Kaiser Karl und Kaiserin
Zita sind , auf der Reise nach Sofia , heute in Äisch eingetrossen und wurden
von dem Chef der Militär -Inspektion des Morawa -Gebietes , Generalleut¬
nant Nerezow , dem Eisenbahnminister usw . empfangen . Der Kaiser verließ
den Zug , schritt die Ehrenkompagnie ab und ließ sich verschiedene Würden¬
träger , sowie eine Gruppe bulgarischer , österreichisch-ungarischer und deut¬
scher Offiziere vorstellen , mit denen er sich in sreundlichster Weise unter¬
hielt . Ein Bataillon defilierte dann vor dem Monarchen , der an alle
Offiziere und Mannschaften der Ehrenkompagnie Orden und Auszeichnun¬
gen verteilte . Unter HuMrusen der versammelten Menge und den Klän¬
gen der österreichischen Volkshymne setzte sich der Hofzug wieder in Be¬
wegung.

WTB . Rotterdam,  18 . Mai . I « Marseille stich ein Zug mit
Beurlaubten in der Nähe des Bahnhofes Raphele bei Arges mit emem
Güterzug zusammen . 8 Personen sind tot , 22 verwundet.

WTB . Bern,  18 . Mai . Genfer Berichterstatter der großen fran¬
zösischen Blätter äußern sich in sehr scharfem Ton über die deutsch-schweize¬
rischen Verhandlungen . Der Berichterstatter des „Temps " men » , daß
man in der Schweiz sehr unzufrieden sei, die gespannt « Lage habe eine all¬
gemeine Nervosität zur Folge gehabt . Der Berichterstatter des „Journal
des Dcbats « drahtet , die deutsche Arroganz habe keine Grenzen mehr.
Hoffentlich werde der Bundesrat jetzt die schweizerische » Ansprüche aus
Kompensationen gegenüber Deutschland geltend machen . Die Furcht vor
Deutschland bleibe aber die Direktive der Berner Politik . Die BundeS-
ratsmittrilung über die Verschiebung der Unterzeichnung und das Ein¬
greifen des srcmrvsiichen Botschafters in di« deutsch-schweizerischen Ver¬
handlungen , sowie Kommentare hierzu fehle » i» - er französischen Presse
noch vollständig.

TU . Basel.  18 . Mai . « eher die großen ArbeffttMMthe « , dir, »«

ist «ine rein schweizerischeOrganisation vnd als solche innerhalbder vom Vunoesrat mit der deutschen Regierung vereinbarten Be¬stimmungen völlig unabhängig und nur dem Vundesra -te als ober¬
ster Kon/rollbehörde verantwortlich. Die der Schweizerischen Treu¬handstelle (S . T . S .) unterliegenden Waren sind in einer noch zu
vereinbarenden Liste festzustellen. Indessen kann ein schweizerischesProdukt deswegen nicht von der Ausfuhr ausgeschlossen werden,
weil zu seiner Herstellung Maschinen. Werkzeuge und Geräte ver¬wendet worden find , die von den Zentralmächten stammen. Eineder wichtigsten Fragen , die im Abkommen zu lösen waren, betrifftdie Verwendung deutscherKohlen und die Ausfuhr von Produkten,dis mit Hilfe deutscherKohlen hergestellt find. In dieser Beziehungist folgendes vereinbart : Im Grundsatz ist dis Verwendung deut¬
scher Kohlen in der Schweiz frei.

Eine Ausnahme besucht nur für die auf einer besonderenKohlenverwendungsliste eingetragenen Waren . Diese können nur
dann mit dem Deutschen Reiche im Kriege stehenden Staaten aus-geführt werden, wenn nachgewresenfit, daß eine entsprechendeMengean geeigneten , nichtdeutschenBrennstoffen in den betreffende» Be¬diele

verwendnnMliste eingetragen sind, ist deren Ausfuhr bis zum IS.Juli 1918 vollständig frei, auch wenn zu ihrer Herstellung deutscheKohlen verwendet wurden. Diese Bestimmungen sind namentlich
für gewisse Produkte der MaMneinndustrie , die als Kriegsmaterialrm weiteren Sinne betrachtet werden, von Bedeutung , wie bei¬
spielsweise Werkzeugmaschinen, für Metall - und HoWearboitung,Pressen, AÄmentbetönmaW'nLn, Materialien aller Art , die zur
Unterbringung und zum Transpott von Truppen oder Kriegs¬
material bienen , und kaloristhe Kraft- und Erzeugungsmaschinen.Weiter werden von den Aussührungsbesttmmungen betroffen: Pro¬
dukte der Zementindiustrie für Kriegszwecke, für die ^ jedoch die

werden. Laß aus

bezügliche Monätsbedarf für die Maschinenindufirie zirka 40 009bis 45 MO Tonnen au-smacht und sick im ganzen zur alle in Fragestehenden Industrien . MumttonsfaüÄkativn und Herstellung vonProdukten des elektrischenOfens inbegriffen auf zirka 15 000, HLch-
stens 20 000 To. Kohlen beläuft . Da aber bis setzt/schon  gegen8000 Tonnen Kohlen aus der Entente monatlich eingofühtt wor¬den find, würde eine Verdoppelung dieses Quantums und dessenZuweisung an die für die Entente arbeitenden Firmen genügen,um die Tätigkeit der schweizerischenIndustrie für -die Entente
in der bisherigen Welse aufrecht zu erhalten . Bezüglich eines sol¬chen Quantums Kohlen und auch dessen Abholung dürs-cn keineernstlichen Schwierigkeiten begegnen. Schon längst wurden von ge¬wissen WareÄategv -nen Qualitäten aus dem Gebiets der einenund der -anderen kriegführenden Partei importiert und -auch dem¬gemäß verwendet, wie z. B . Bleche. Bekanntlich wurde am 6. Marder Schweiz seitens Frankreichs ein Monwtsauamtum von 85 000To. Kohlen zur Verfügung gestellt mit dem Beifügen , daß sich derenPreis inkl. Speditionskosten auf 150 Franks für die Tonne belaufeund !daß -die Ware mit schweizerischemrollenden Matettal und Per¬sonal. haupMchlich -in Rouen , abgsholt werden könne. Dabei hattemm die Meinung , daß die KW Frankreich eingeführten- Kohlen mitkeinen Bsrbrauchsbeschröukung«n belastet werden sollen, sie bis¬her nicht galten , daß aber andererseits auch tn Beziehung auf die
Verwendung deutscher Kahlen neue VerLrauchsbeschränkungennicht sinaefühtt werden sollen. Nach Kenntnisnahme der franzö¬sischen Offert« haben di« deutschen Unterhändler erklärt, daß sie
auf Einführung von Bestimmungen betr. die Beschränkung derg solcher Kohlen verzichten, wenn aus .dem Gebiet«Verwendung . .. .

IEntente mindestens Nh v. H. der erwäbr
sTonnen -sinaefühtt würden. Im Laufe d->r - tctt

ucht. eine

der
Ho 88600

dtunqen wurde
Formulierung -zu finden n b ws >a,er für Len"olut ' - - - - - -

dann versuch.. . . . . . _Fall der Einfuhr eine -absolute oder rela-r o b r inn Koblen-nrengL-ans der Entente die Einführung der dsu,MieriSlt.s gewünsch¬ten Beslbrö«Musen nicht ftMfinden sollte. Es stellte ,uch sodann
aber heraus , daß Frankreich seine Kc-Neno §eris wr c , leint nursfür den, Fall -auprecht erhalten will , daß -cu t « nr ,ell d h. Lei dernicht vollständia-en Lieferung der rra-ntt ,cher K bien nqe von!VerL-rW.,chsbeschränkunaenim schweizerisch- SEMen Wrrtjchafts-ab-!kommen überhaupt nicht die Re.de sei. Wie bereits mÄaeteM . bat-diese Zustimmung den Bundesrat veranlaßt , sine Verschiebung der!Unterzeichnung des Abkommens zu bscmtragsm

Während in der ersten Zeit der Verhandlungen die Intet«ffenten -die deutscherseits gestelltemB -egehren als viel zu weitgehendsbezeiichncten, darf nun lomtatfett werden, daß -oeaen- Ende der Ber-ShmiidkiMM eine andere Meinung Platz gegriffen hat. Die deut¬
schem Unterhändler haben bei einer aanzen- Reihe von Punktenl» — — - ^ .. .. .̂.. rrbge-. . . .. . MaMnM-jIndustrie sich dahin- Mssprachön, daß sie sich mit dem nunmehrjvorliegenden Abkommen abffnden können. Es würde zu w«it rüh¬
ren. in dieser Mitteilung alle Punkte , bezüglich welcher Deutschland!Konzessionen machte, einzeln zu nennen . Allein es muß fistgestelltwerden, daß diese von oroßsr Bedeutung sind, so daß unsere Unter¬händler den, Abschluß des Vertrages einmütig mit Bestimmtheitungeraten haben.

Speziell sei noch erklärt, daß in den vier auf die über Cettsseingeführten Monopolwaren und weitere Lebens- und Futtermittel;bezüglichen Bestimmungen kein« anderen als die heute, zu Rechtlbestehenden Bedingungen , ««stellt Worden sind, dahi-ngchend. daßdie anläßlich der Einwirkung der Geleitffcheine»gch Menge und Ka-stegorie aufgeführtsn Waren ausschlieslich in der Schweiz verbrauchtswerden. » «

ei kam es zu heftigen Straßenkämpsen , denen
^darunter der Vorsitzende des Transportarbeite «Verbandes , zum
! siele« . Große Unruhen fanden in Swansea und Cardiff statt.

Weitere letzte Nachrichtensiehe 3. Seite.

Opser
der deutschen Delegation rm Bundeshaus « voMMrochen hatter-Wie verlautet , hat die Tatsache der Abreise der deutschen DM
ga-tion nicht den Sinn , als ob Deutschland das Abkommen scholetzt -als geschsiter-L ansehe. Die Vereinigung des Tettraaes wa

Mittwoch abend so weit gediehen, datz zum ferneren AbWu
'ie AmwrbMiM hK desutWA MMG



MMnr . DK V-WM DeleOWM MWA W EMM
mach dem 18. Mai sticht mehr an das Abrominen gebunden,

kn M. LudeWörffsSchlag W8s M MMM MK ÄMMök.
t .stch wie Deutschland hoffte . Ludsndorff habe dem Volke und auch dm

Amerikanern Kenntnis von der mähren Lag « geneben . Smuts ist
üWcAvugl da-vsil , daü der Krieg mft einem entscheidenden Ergebnis

^ . . - — - -- - „ .«nviston werde. HchneWch bemerkteer zu den WrzkWW EntHWust«
WartefM sstne KohleNlieserungest nicht «tn-schränken wird . jgen über di» sogenannten FrtedensbemMuugen , er sei von Zeit zu

WTB . Bern,  17 . Mai . Die deutsch-sckmesterischs P « ff« Zelt mit den Feinden in Verbindung getreten , um D erfahren,

Betont Än gllWineinen . dass die Vertreter ü«r Industrie das im wie sie denken und welche Vorteil « sie aus der « genwkrtigen Lage

Entwurf vorlioxande Äbkomwen iedem ver-tragslosen Austa-nde vor- ,ziehen zu rönnen glauben . Es niiisfe geksimpft werden , dis eine

ziehen. -- - -

Sn roörde. — DK MWeMun » « «Ms vor» HMD Mt
fallen oufgenominen.

Diesen GÜ>wn-ken .drückre auch Vundesrat Schmtheff bei dem !Partei am Boden liege , und die Zeit müsse kommen, wo der Feind

> Empfang der Pressevertreter aus , alß er , nach der Ft . bereit sei, sich den englischen Bedingungen zu fügen . Werde aber

n»>» <rnn, «t»s» »r»u. >>« - »rn. ntemals ein inosftzieller Vergleich der Ideen vorgenommen , so
könne man auch niemals wissen, ob der Feind bereit 'sei, die engli¬
schen Bedingungen zu erfüllen.

«estrigen - — ., ^ ^
Zürcher Ztg ." . erklärte , die schweizerische Industrie ziehe den Ab-
Mutz des Abkommens dem vevtrogslasM Zustand vor . Die Messe
führt ferner aus , Latz der .Zwischenfall in den Wtrtschastsverhand-
lungen nug auf einem MitzyerWndms m Frankreich s? ) beruhe.
Man hoffe im Bundeshaus , dag es den nach Paris entsaudten Ver¬
tretern MftNWN werde,, diese MstneM -MMe aufzuklären und
Frankreich zum Annahme des ichweizertsche» Standpunktes zu ibe-
wegen . Imuierhin erregt die Ver -schrebüng der Unter,Zeichnung des
Wirtschaftsabkommens MussLhen! und eine gewisse Enttäuschung.

Neutrale.
Holland und die neue deutsche PrisenorSnring.

Tll . Rotterdam,  18 . Mat . Der deutschfreundliche Abge¬
ordnete van Kamel hatte den Minister des Neuster» im holländischen

Dis „Neue Zürcher Ztg ." erklärt , inan bekomme den Eindruck , daß !Kabinett gefragt . was -die Negierung zu tun gedenke, um für

L« Allfpchung - dar Lage mit der Wests,gefrage für beide MMe - jRechte und die Sicherheit der holländischen Schiffahrt einzutr«

gruppen Msammenhange — Dm „Basler Nachr ." lchrerben: Die namentlich auch, soweit sie sich ans den gänzlich neutralen V̂erkehr

wnqste französische Geste rst etwas anderer Natur , als die generöse mit dem Kolonialbesitz beziehen . Diese Frage bezog sich auf die

Kohlenofssrte . mck der Frankreich uns überrascht und auf den um -- deutsche Prisenordnuna . die nach Kamels Ansicht den holländischen

teren Verlauf der schweizerisch-deutschen Verhandlungen diplomati¬
schen Emflutz genommen hat . Durch die neueste Entwicklung der
Dinge ist alles wieder in Frage gestellt . Besteht Frankreich auf
seinen Forderungen und hält es im Falle ihrer Nichterfüllung die
Kohlen zurück, Zo mutz mit Deutschland aufs neue verhandelt
werden . — In Schweizer Kreisen Berlins ist seit gestern die Ileber-
zeugung im Wachsen, daß trotz des Einspruchs Frankreichs in ge¬
messener Frist die Unterzeichnung der deutsch-schweizerischen Ver¬
einbarungen « follgen wird.

Von - en Kriegsschauplätzen.
Bo« der Westfront.

Di « Umgruppierung an der Westfront.
TU . Zürich,  18 . Mai . Die „Neue Zürcher Ztg ." erfährt,

dis Oberste Heeresleitung und den Grafen Hertling anqeM
ftiner Darlegungen nicht gesprochenwerden rönne. ' Jir 'diA»
Zusammenhang bemerkt Herr Erzberger auch, daß es nicht-»,
treffend sei, daß der Abgeordnete Dr . Stresemann gegen jhg h?°
jemgen Ausführungen gemacht hätte, die die „NationMherck
Correspondenz" veröffentlichthabe, da er sie dann gewiß nicht»».
beantwortet gelassenhaben würde.

Hierzu schreibt die „Nationalliberale Correspondenz" : „Die gar«

suug zu finde-m -durch dk M MÄLWit ' WG ' K die^Lagettm - U über üne^ alM IeNÄ °tÄ ^ -r«gÄ s« m HühEgmÄ

Schisssverkehr beeinträchtigt . Di « holländische Preise veröffent¬
licht Hier,zu folgendes von deutscher Seite : Dis deutsche Prisen-
ordnung ! wurde notwendig durch die Beschlagnahm « deutschen
Schiffsraums durch! die Alliierten . Das Ziel -der deutschen Priftn-
ordnung P , zu verhindern , datz noch mehr neutraler Schiffsraum,
der sich in neutralen Häsen befindet , in den Besitz der Verbündeten
komme. Deutschland will aber aern daran Mitarbeiten , eine Lö-

Lagung ad. bei der für eine große öffentlicheKundgebung zugunsten
freien Wirtschaft nach dem Kriege als Hauptpunkt eingetreten wich
Präsident des Hansabundes, Reichstagsabgeordneter Geheimrat Richx-
Berlin , hat das Referat übernommen. In einer darauf folgenden-M .,"
senen Landesversammlung werden interne Bundesangelegenheitenbeial
delt und zu den neuen Reichs- und Landessteuern Stellung genommen *

Lrzberger.
An dem Tage, cm dem der HauptauSschutzmid der ReiM,.

ui die Pfingstfene» gingen, veröffentlicht der Abgeordnete
berger in der „VossischenZeitung" eine ausführliche Darleam,.
über seinen Vorstoß im Hauptausschuß des Reichstages. W
wahrt sich darin gegen die „Unrichtigkeiten, EntstellungenM
ireien Erfindungen", die aus dem Wege der Presse in die Oessm«-
lichkeit gelangt seien, und gibt seinerseits eine Darstellung s
Redê aus der er den Schluß zieht, daß von einem Vorstoß Mgi

men , regelmäßig anszufahren . Zu ' lesem Zwecks hat Deutschland
den folgenden Modus vorge schlagen: Deutschland ist berert , für
iedes Schiss, -das einen holländischen Hafen verläßt , einen Ee-lett --
brief auszustellen , unter der Bedingung , Latz das Schiff keine Kon¬
terbande und keinen feindlichen Ilntertan a-n Bord hat und datz
ein gleichwertiges Schiff an feiner Stelle zur selben Zeit den ent¬
gegengesetzten Hafen verläßt , um nach Holland zur-ückzukehren. Hier¬
bei mutz uns von Seiten der Alliierten die Garantie gegeben wer¬
den , datz solche Schiffe, die nach holländischen Häfen- zurückkehren,

dast di« Umgruppierung der alliierten Truppen nunmehr beengt unterwegs nicht aufgehalten werden und datz diese Garantie von

sor. Von den Mnerten Sttertkraften steht nunmehr die belgische keinerlei Bedingungen , durch die die Alliierten von neuem begü-n-

Armee rwm Meere bis ftdffch vM DWMUrWn DE folgt ^ brr - -stfut würden , abhängig gemacht werden . Für jedes ausfahrende

tische 1. Armee bis gegen Mckte . Hrer steht , sich.bas gegen Meteren Schiff soll sedesmal ein neuer Leutscher GeleMrief ausgefertiqt

hMziehend , »me sminzösischeRsservegruppe . r,— ' - - . - - — . .
. . Zwischen Meteren und
Bethune stehen portugiesische Abteilungen und -die britisihe 2.

Armes und Mischen Bethune und Arvas die britische 4. Armee.
Van der Lys bis gegen Villers -Wretanneux sind die Neste der bri¬
tischen 3. -und S. Armee -eingesetzt. An sie schließt sich die fmnzösi-
We Amieeg -ruppe Fayolle an.

TU . Zürich.  18 . Mai - Dis „Zürcher Morgenztg ." meldet:
An Frankreich und Flandern hat die Kampffätigkeit zugenommen.
Man gewinnt aus -den beiderseiitigen Meldungen den Eindruck , datz
Generalissimus Fach mit allen Gewalt Eintritt in -die Wälder öst¬
lich der Avre erzwingen will und zu diesem Zweck -rücksichtslos
»inen Angriff nach dem anderen gegen die deutsche Front zwischen
Amiens und Montdidier vortragen rätzt . Alle seine Versuche sind,
sowohl nach deutschen, als auch nach indirekten -französischen Be¬
richten , gescheitert.

TU . Zürich. 18. Mai . Der miMinsche Mitarbeiter der
„Neuen Zürcher Ztg ." berichtet , man werde mit weiteren deutschen
Offenstv -Operationen rechnen müssen und das Zeitmatz der Unter¬
brechung der Offensive werde aller Wahrscheinlichkeit nach in un¬
mittelbarem Zusammenhänge mit dem Umfange ihrer taktischen
Wucht stehen. Aus dem .Frontoerlaufe und Der allgemeinen Lage
ergebe sich als OffensivMoglichLoit vor allem eine Fortsetzung der
bisherigen Operationen in der Richtung auf Amiens Er Haze-
br -onk oder in Leiden Richtungen zugleich. Nicht ausgeschlossen sei
eine stach« Demonstration 4m Abschnitte der übrigen französischen
Front.

Das „vergrößerte " Elsaß -Lothringen.
WTB . Amsterdam,  17 . Mai . „Allgsmeen Handelsblad"

schreibt zur Unterhausdebatte : Es kommt vor allem auf die Frage
an : Warum sind die Verhandlungen abgebrochen worden ? Waren
Äermiitzige französische Forderungen die Ursache davon ? Auf diese
Frage Runcimans antwortete Balsour , Latz ein größeres Elfah-
Lochrtngen nicht das Kriegsziel der Alliierten fti , und Haft wie
er glaube , Lies auch kein bestimmter und fester Teil der französischen
Politik bilde . ( ? ) Diese Antwort besagt natürlich nichts und läßt
Äs Möglichkeit offen , -datz «in größeres Elsaß -Lothringen doch von
Poinoaree und Rrbot gewollt wrrd . die auf eigene Faust und allein
mit Varmissen Lloyd Georges , der merkwürdigerweise in die De¬
batte im, Untechause nicht erngriff , dm Fviedensversuchen »in Ende
machten

Smuts über die Friedensmöglichkeiten.
TU . Rotterdam,  18 . Mai . General Smuts wurde zum

Ehrenbürger von Glasgow ernannt . In seiner Dwnkesrede sagte
er , dein es bekanntlich auf «iu paar Lügen mehr oder weniger nicht
ankommt , Latz die britische Flott « die. Häfen von Zeebriigge und
Ostende versiegelt hätte . Deshalb habe dev Feind um so mehr
Grund , Dünkirchen und Calais in seine Macht zu bekommen, um
st« als U-Boot -Stützpunkte im Kanal zu gebrauchen . Die Ergeb¬
nisse der deutschen Offensive feien bereits -wettasmacht durch die
Einheit im Kommando der Entente , was Lloyd George zu verdan-

werden . Dies sei notwendig , da nur so eine ungehinderte Fahrt
garantiert werden könne.

Deutsches KeiÄr,
Freistellung des StaatssekretLrS v. Capelle von der Einkommensteuer.

TU. Berlin,  17 . Mai . Das Obervevwaltmmsgericht hatte in
einem Rechtsstreit Entscheidung zu treffen, den der Staatssekretär des
Reichsmarineamts , Admiral v. Capelle, gegen den Magistrat von Berlin
erhoben hatte. Bekanntlich war Admiral v. Capelle, der zur Disposition
stand, der Nachfolger v. Tirpitz' geworden. Als Staatssekretär v. Capelle
für 1916 von seinem Militäreinlommen voll zur Gemeindeeinkommensteuer
herangezogen worden war, erhob er Einspruch. Der Magistrat ermäßigte

aus Angriffe gegen ihn. verwahren zu müssen, so hatte er bis Montag abend
Gelegenheit, dies in einer persönlichen Bemerkung in dem bis dahin vn-
sammelten Ausschuß zu tun . Herr Erzberger unterläßt dies und beginnt
erst zu sprechen, als die parlamentarischen Verhandlungen zu Ende gerun¬
gen sind. Damit glaubte er vielleichtnach zwei Richtungen hin einen Vor¬
teil zu gewinnen. Einmal bringt er seine Ausführungen in höherem Maß
m die Oeffentlichkeit als -dies durch die Verhandlungen des Hauptausschns-
ses geschehen isff und ersetzt auf diese Weise gewissermaßendie Verhand¬
lungen des Plenums , und aus der anderen Sette glaubt er bei diesem Bo»
stoß wohl vor unliebsamen Erörterungen , di« sonst im Kreise derer ein-
setzen würden, die seinem Vorstoß beigewohnt haben, sichererzu sein.

Herr Erzberger spricht von dem Halbdunkel des Ausschusses, das a,
dem Mangel einer objektivenund umfassenden Berichterstattung liege. A, >
diesemPunkte sind wir mit Herrn Erzberger allerdings einig. Im Aslt» j
sten-Ausschuß ,st von nationalliberaler Seite angeregt worden, daß b»
wichtigen Verhandlungen .Stenogramme ausgenommen würden, um M
nur , wie es heute geschieht, die Reden der Regierungsvertreter, sondern an¬
der Abgeordneten selbst rm Wortlaut festzulegen. Leider ist diese national- !
liberale Anregung nicht durchgeführt worden. Will Herr Erzberaersich
dahin verwenden, daß seine Freunde künftighin dieser Anregung zustnnm»,
so wird der unleidlicheZustand des Halbdunkels beseitigt werden/ den wir
außerordentlich beklagen, der andererseits aber gerade in diesem Falls Erz¬
bergers Verteidigung leicht macht.

Denn wenn man liest, was Herr Erzberger als seine AusführuM
wiedergibt, so könnte man, abgesehen von der Darstellung über die Be»

zirksaüsschüß erkannte auch zugunsten des Staatssekretärs . Auf die Revi¬
sion des Magistrats beim Oberverwaltungsgericht bestätigte dieses die Ent¬

scheidungdes Bezirksausschussesund führte u. a. aus : Die servisberechtig-

Fassung zugestelltund für die Allen einbehalten. Auf dieser Berichterstot- ,
tung baut Herr Erzberaer seine Darstellung in der „Vossischen Zeitung" ms
und ergänzt sie durch Zuhilfenahme seiner persönlichenNotizen. Wie schs
Ton und Inhalt in solcherBerichterstattung von dem abweichen, was t

ten Militärpersonen des aktiven Dienststandes können von ihrem militäri - i sächlich gesagt wird, geht beispielsweiseaus Erzbergers Darstellung hervor,

schen Einkommen nicht zur Gemeindeeinkommensteusrherangezogenwerden, j die davon spricht, es -dürfe niemand sagen, daß wir infolge der milltättD

Zu den Seeoffizieren sei der Staatssekretär ohne Zweifel als reaktivierter Errungenschaften im Westen unsere Kriegsziele änderte». Wie die Wort! i

"ftmiral zu rechnen. Es sei nicht möglich, die Funktionen v. Capelles, in ! wirklich lauteten, ist Herrn Erzberger in der Erinnerung sicher bekanntr

Ausübung der Kommandogewalt und in Ausübung seines Amtes als
Staatssekretär , scharf zu trennen. Sein Gehalt beziehe er auf alle Fälle
zugleich als Admiral und Inhaber der Kommandogewalt. Fließe aber
dem Staatssekretär -das Gehalt zum wesentlichenTeil als Inhaber der
Kommandogewalt zu, so ist sein Einkommen als Staatssekretär von der
Gemeindeeinkommensteuerfreizulassen.

Kein Entgegenkommen ser Wählt »chtsfemveunter de« Nationalliberalen.
TU. Berlin,  17 . Mai . Die Meldung der ,,B , Z . am Mittag ",

wonach der Abgeordnete Lohmann und seine politischen Freund« zu wei¬
terem Entgegenkommen an öie Anhänger des gleichen Wahlrechts bereit
seien, ist nach dem „DeutschenKrrrier" frei erfunden. Der hinter dem An--
tra " " ^
sra

>g Lohmann-Fuhrmann stehende Teil der nationalliberalen Landtags-
ktion hat es^niemals im Zweifel gelassen, datz der Inhalt des Antrages

edeutet, zu dem er sich um ein«as äußerste Maß von Zugeständnissen
Einigung willen bereit « klaren kann.

Zurücksetzung Württembergs im Finanzbeirat des Retchs-
schatzamtes.

TU . Stuttgart,  17 . Mai . Auf eine Anfrage des -mA>-
W . Abgeordneten Dr . v. Kieker tn der Zweiten Kammer wegen der
Vertretung Württembergs im- Wnan -zbsirat des Netchsschatzamts
teilte der FiNanMinister Dr . v. Piftortus mit , Württemberg ge¬
höre diesem Ausschuß bis jetzt nicht an , Baden sei es Sbenja ergan¬
gen , dagegen sei Bayern -mit vier Perfönlühksften vertreten . (Hört,
hört !) Auf Vorstellung beim Reichsschatzamt habe dieser erklärt,
datz Lte Berufung eines württeinbevg -ifchen Vertreters rm Augen¬
blick unmöglich fei, datz sie aber bei der nächsten Gelegenheit or-

Man muß die Worte gehört haben, mit denen Herr Erzberger von den mili¬
tärischen Errungenschaften sprach, um zu erkennen, welch ein Wessnsmw
schied in ein« solchen Berichterstattung gegenüber der von ihm selbst"
haltenen Rede gelegenhat.

Wir haben nicht die Absicht, aus die Gesamtdarstellung des Hem
Erzberg« im Einzelneneinzuaehen, müssenaber einen Punkt herausgreift.
Wiederholt spricht « davon, daß Herr von Payer gegenüber seinen RK
linien gesagt hätte, daß damit offene Türen eingestoßenwürden. In B»
lichkeit liegen die Verhältnisse so : In sein« ersten Rede stellte Herr s
berger bereits gewisse Richtlinien auf und wollte dadurch u. a. die Rei-
leittmg vor der Vergewaltigung durch die militärischen Stellen schützt«.
Demgegenüber erklärte der Vizekanzler Herrn Erzberger, « renne ossm
Türen «in, und empfahl ihm, der Reichsleitung selbst zu überlaffen, wieff
ihre Kompetenzen wahre. Gleichzeitig fügte d« Vizekanzler hinzu, dG
niemals ein unzulässiger Druck seitens d« Obersten Heeresleitung ausm
Reichsleitung ausgeübt worden sei. Trotz dieser Erklärung brachteM
Erzberaer seine Richtlinien « neut vor, und dies gab dem Abg. Dr . Stich
mann Veranlassung, zu sagen, daß Herr ' Erzberger den Vizekanzler«
Unwahrheit bezichtige, wenn er trotz dessen Erklärung nun erneut dermliff
Richtlinien vorbrmge und sie als Antrag ins Plenum bringen wolle. M
Erzbcrger erklärt jetzt, daß er niemals einen Antrag angekündigthim.
Das widerspricht den Tatsachen. Herr Erzberaer hat seine Richtlinienm
Hauptausschuß des Reichstages verlesen und hat angekündiat, daß er wl
Anerkennung der in diesen Richtlinien ausgesprochenen GedankendrüV
und — wovon er in seinem Artikel in der „Boss. Ztg ." kern Wort sagt"
weiterhin « klärt, daß der Reichstag sich im Plenum noch vor PMB
mit diesen Richtlinien beschäftigenmüsse. Herr Erzberaer hat für W
„Richtlinien" Unterschriftenim Hauptausschuß gesammelt. VielleichtW

Von der Westfront.
ind Mssres Blattes erhalten wir aas demVon «tnÄin,

Felde folgende Zeilen:
Waren wir bisher W der Champagne tätig gewesen, wo ans

bereits fast jeder Weg and Steg bekannt war , so sollte »ns das
Kriegsjahr 1818 nach dem- Sommeka -mpfgeLiet führen.

Schon zu Anfang des Monats Januar wurden unfe-re Ge¬
müter etwas «regt von hier und dort dmMickernden Gesprächen,
datz wieder eine deutsche F-riihjahrsoffsnsive geplant sei. Natürlich
wurden hi-er draußen Lei uns wohl genau so wie daheim zu Hause
Vermutungen ausgetauscht , wann und vor allem -w o die Deutschen
losschlagen- würden . So vergingen -mit größeren und kleineren
Ilnternehm -unMn an der gesamten Westfront di« Monate Januar
und Febmar.

Dev März rückte näher . Und Mn begann überall «ine rege,
aber immer möglichst ruhig erscheinende Tätigkeit sämtlicher Heeres¬
gruppen . Da schöben sich lautlos Infanterie -, Artillerie - uind

Trainkolonnen , Mtnemverfer -, Maschinengewehr - Abteilungen und
noch so viele andere Formationen dem ZiÄ entgegen , der deutschen
WMront . Sogar die bekannten österreichischen 30 Zenttmeter-
Motor -Mörser -Batterien hatten eine Gastrolle ungesagt und ließen
auch nicht -lange auf sich warten.

So .verging Tag für Tag : MM gleich, ob der Regen- die Stra¬
ffen und Chausseen zu Rodelbahnen machte, oder der kreidehaMg«

. .. mehrere . .
sich herum grau -im grau mailte.

Auch unsere Abschiedsstunde im der Champagne nahte . Ver¬
gnügt wurden die wenigen Habjeligkeiten Msammengepackt — Md
vorwärts gings , zum nächsten Werladebahnhof . Da unser Reise¬
ziel nicht bekannt war , gondelten wir . nach unserer Ansicht wenig¬
stens , planlos tn der Weltgeschichte! umher . Kampiert wurde taUe-
und nächtelang aus einem offenen EijenbahnWaaen.

Am 18. März langten wir glücklich -im La Fere an . dem Ort,
ssn wo aus einige Tage später Äs deutsche Offensive einsetzte. —
Aber auch das ahnten wir damals nicht im entferntesten . Wohl
bemerkten wir , datz in La Fe « sämtliche Gehöfte und Scheunen
mit Truppen und Artillerie , leichten und schweren Kalibers , voll¬
gepfropft waren , ja , datz selbst Divisionen auf Divisionen unter
freiem Himmel in Ch-ausseegräben und ^ auf dem Strahenpflwster
rhr Lager aufschlugen , -doch schön nach Vevlarif von wenigen Stundest
waren all « diese MMtärmäffen in irgend einem Winkel untevge-
bracht , Md das Dorf lag in fchaiurWsr Ruhe wie ausWistovbön.
Noch heute ist -es mir unerklärlich , wo m solch kurzer Zeit alle die
Truppen mÄ ihrem vielen KriegsMät unterg -sbracht wurden.

Da auch wir in La Fere austckden mutzten, nahmen ,wir an,
datz unser Endziel erreicht war . Wir schlugen Mo vorläufig eben¬
falls unser Lager unter dem weiten Himmelszelt auf . da an eist
Quartier wohl nicht mehr - zu denken war . Doch muh Verlauf non
zweimal 24 Stunden kam plötzlich wieder Bsjehl Mt Verladen.
Lnkojge eines unvachSMsehenen ZrpWMMss MW UW- W

Eisenbahn diesmal Vaitdeistwärts , und zwar nach der ehemals fran¬
zösischen GrsmMte M -aubeuge , wo uns «ine Ruhepause von drei
Wochen auserlegt wurde . — Das Leben und Trerbem in - Maubeuge
unterschied sich, abgesehen von zeitweiligen Fliegerbesuchen , wenig
von yeimaiLichM Stimmung.

Doch nun begann auch W-r uns die eigentliche Fahrt , oder
besser- gesagt , der Marsch, denn infolge Ueberlastung sämtlicher
Bahnstrecken zur Front waren wir geMmn-gen, auf Schusters Rap¬
pen uns unfern Weg allein zu suchen. — So gings denn wieder
dem Kriegslärm entgegen . Dev erste und zweite Tasi unseres Mar¬
sches führte Ms durch blühende Gefilde und teilwerie sehr roman¬
tische Gegenden . Doch bald schon erhielt das Gelände «in anderes
Aussehen . Wir befanden uns auf der Chaussee, welche nach St.
Quentin führt . Ewige Kilometer vor St . Quentin überschritten
wir die alten bisherigen deutschen Stellungen mit ihrem Wirrwarr
von Schützengräben , Drahtverhauen und Sprengtrichtern . Aus dem
ganzen KÄände befanden sich verstreut oder sorglich nebeneinander

Bettet die HelÄenarüber all der Tapferen , die hier unbesiegt dem
einde ein Halt geboten hatten . Bis zur Stunde unseres dortigen

^ 'Urchmarschss war es noch nicht möglich gewesen, alle die gefalle¬
nen .Gegner , Mer wiegend Engländer , der Erde zu übergeben , so
datz noch einM entseelte und z. T . furchtbar , verstümmelte Leich¬
nam« umheÄagen . NM Möglichkeit war l^ wch sofort wieder
Ordnung gsschaWen, ebenso wie die Kadaver der Pferde bereits
verscharrt waren -. — Mit welcher Eile Äe Engländer HM ihren
Rückzug angetreten hatten , davon zeugte die Unmenge erbeuteter
Muuitwn , welche zu beiden Seiten der Chaussee aufgeschichtet lag -.

Wir erreichten St . Quentin . Was sich hier unseren Augen
bot . mutzte wohl selbst einen an rauhe Taten gewöhnter Soldaten
mit Wehmut erfüllen . Es war mir nicht möglich, in der etwa
70  000 Einwohner zählenden Stadt auch nur erst Haus zu bemerken,
das von dev Zerstörungswut der Engländer , und Franzosen ver¬
schont geblieben wäre . Hiev wurde plamnaM alles zusammen-
qeschossen, so datz von der großen , einstmals blühenden Stadt nur
noch ein Schutthaufen übrig geblieben war . Sogar die Kathedrale
ragte zaghaft im nackten Gerrppe und ohne Turm - aus den , Trüm¬
mern hervor . Mit dem Werk dieser Verwüstung noch, mcht zu¬
frieden , kamen jede Nacht ganze Geschwader von englischen und
französischen Flugzeugen über St . QuentM - und warfen tausende
von KUogram -m Sprengbomben auf die zerstörte Stadt.

In den Straffem der grosien Stadt lm alles Hausgerät ver¬
nichtet durcheinauder : Schränke , TMe , Betten » Stühle , Plüsch-
möbel , Musik -Instrumente - u. a . m . Vielfach waren die Bürger¬
steige mit Drahthiudernissen und Laufgräben durchzogen, welche
das ZerstörMigsoilÄ noch vervollständigten , lleberall befanden sich
Unterstände , oftmals mit eistgängen durch das StratzenMastsr . —
Fast an jeder Straßenkreuzung erblickte man betonierte MasHkuen-
gewehr -Unte -rWnde , um nach allen Seiten ihr vernichtendes Feuer
richten zu können.

Doch alle diese HindsstnGe konntest., den deutschest Truppen
keinen Einhalt gebieten . weiM ging es übeir Leichen und Trüm-
»lLrhauien . immer den Feinden dicht auf -den Fersen bleibe ich, Lse
durch eiM WM M M PMÄWW W WAM ? MW»

Wir ließen das zerstörte St . Quentin hinter «ns liegen
etzten unseren Marsch in Richtung Ham fort . Wenn ich jetztM

rtschaffen berichte, so. sind .das hentt .nur kl«ine Êrden^̂ Ez, >
_ . . . „ ick!

würden . — In Aam wurde den Vorländern sehr viel
auf welchen sich ehemals Städte und Dörfer mit solchen N--..» -

bezeichnungen befanden , die aber Me Hem Erdboden glei ^ MMWi

und ein griKeres Provkantlager entrissen , so datz sich unsere MI
fsren Truppen eine Vermehrung ihrer Tagesportionen in
von Keks, FlÄWonsevven , Zigaretten , Tabak und dergll IE I

konnten . , ^
Wir erreichten Nestle und einzelne kleine Ortschaften.

«u «US grenye WM» « «Ueripyvii
falls eist groffes ProoiantlMer sowie eine Unmenge sern« ^ ,
Krisgsgerüts «rbesttet . — Eine kleine Episode , die den euu
Rückmarsch des Gegners aufs neue kennzeichnet, möge hier E ^
wähnt werden . Ms unsere Truppen dre Linie ber Nestle
längst überschritten hatten , näherte " ' "
Wagenkolonne der Engländer, welck

sich von der Front eine A
. welche den Auft

Akünitian voWelaLenen Autos nach vorn zu suM,!»,».
' - '" - immer lustig -Hrm »der Nacht waren die Herren Tommys . - . .... .. ..
wohnten Weg gezogen, trotzdem sie die deutschen Linien icko"
passiett hatten » Die voränstürmendM deutschen Trupp«
keim Ursache, den Tommys ---- « - --
wegen befanden , und ließen.

gebracht. - . .. . .
Oft waren wir Wwungen . auf unserem Marsche grMM

weg« zu machen, weil dreLuwege mft starkem "
feuer belegt wurdest. Nach beschwerlichchn Mar,»,
endlich an unserem Bestimmungsort, auf ffeiem
Drahtverhauen und Schützenaräben, rst Nähe eines
ständtz; zusammeiraHchosienen Dorfes, an. Ein schützendes' ,
rn wertem UmkrMsêMnächst rricht zu bemerk», doch: E
der findet. Also stöberten unsere Leute die Gegend vorjiH-M
allen Richtungen dmch und nach kurzer Zert yrttten WMhMÄ
chen „Baumaterial-' bestehendaus Dretterrestsn-, ^
aus Unterständen. WellLkchen, Türrahmen chne. Fuv«M M
devgl. mehr Msastimengetrag«« , Schnell wurde, mn
rührend vom ErnWag einer schweren Granate m «« V
Grosie weiter ausgebstd-delt, und nach wenigen Stunden
Lorgensrei" fix und fertig da. .

Gleich nach unserer Ankunft Wiest rvrr
heit, den NindlHmr Flugzeugenkräftig zu Leibe zuM KLÜA
in Lressm Kampfabschnitt oft m ernev Zahl von
Luft durchschwirrten. Um Austlarungsdrenstezu ^
ihre Grütze heruntechusestden. meistens redoch ohM E ŝ M Z,

DE alle Bemühungenund Anstrengungen des
möchten nicht, den Fottgang der tzeutE KaEZ /
jahr 1918 zu hMMl , Mcher hoffentlich der lange«!« ^ 5
.UMS MÄ,



M W - eHer Re « A > « ttzutKen. kn weMm ParaMühttt Le« Ge-
M -rdnling des Rttchstagss von der Einbnnguns von „Richtlinien" die
Mist - Wenn Unterschrittenem Reichstage gesammelt werden, so Han-

«s sich entweder um einen Antrag oder eine Resolution. Der Vorstoß
Uftreer« konntenur den Ginn haben, di« Mehrheit des IS. Juli zu ver-
,« «», keinem Antrag« zuzustimmen, und zwar hat er ihn nicht nur für
dir Verhandlungenim Hauptausschuß als gewissermaßen formalen Ab-
M der Debatte - . 0 w,e hanntos I - - geplant, sondern auch die Vor-
diingung derselben Richtlinien m einer eigens dafür in Aussicht genom-
wmr» Plenarsitzungvor Pfingsten gewünscht.

Dann lag aber das Bezeichnende des Erzbergerschen Borgehens,
«rotzder wiederholten Bitten des Vizekanzlers, doch in dieser Frage keine
Lereiüe Enffchechungzu treffen, che die Regierung nicht selber im Besitze
«naverer Unterlagen wäre, drohte Erzberger mit einer parlamentarischen^ -- " - -- ""

MeordneteBr - Swesimann nach dem offiziellen Bericht des Hauptaus
iDffes sagte, „sich daS stärffte Mißtrauen gegen die Reichsregierunä auS-
dküm" ! würden die Richtlinien angenommen, „so würde der Regierung
MS anderes übrig bleiben, als ihr Amt niederzulegen". Kurz vorher har
kr Abgeordnete Dr . Stresemann nach dem amtlichen Bericht — der von
kn Ausführungen der Redner nur einig« Hauptpunkte wieoergibt — er-
Urt, durch die „Borwürfe Erzbergers gegen die militärischen Stellen wür¬
denzu gleicher Zeit auch Borwürfe gegen die Reichsleitung erhoben, die
eineunzulässige Einmischung als nicht vorliegend bezeichnet habe und der
man also keinenGlauben schenke". Dr . Stresemann stellte, wie wir hin-
Mgm möchten, weiter d,e Frage, ob man es verantworten könne, die
Wiorität der Reichsregierung in einem Moment zu erschüttern, wo ste in
da Frage der Wahlresorm die Stärkung dieser Autorität brauche, und be¬
tonte, in bezug auf Punkt 1 und 2 der Richtlinien, daß damit die Reichs-
regierung als vertragsunwürdig gegenüber dem Ausland -diskreditiert und
d«z die Behauptungen Wilsons und Lloyd Georges von dem unter der
Herrschaft'des Militarismus schmachtendenDeutschland damit bekräftigt
würden.

Wir glauben, daß diese Ausführungen im Zusammenhalt mit dem
Bericht des Wölfischen Telegraphenbureaus, nach dem Dr . Stresemann
Mil die Diskreditierung der Reichsleitung durch den Abgeordneten Erz-
bmer Einspruch erhob und weiter betont hatte, daß diese Art der Dis-
kMierung der Reichsleitung kriegsverlängernd wirken müsse, erkennen
losseu, daß wirklich ein großer Glaube an die Harmlosigkeitder Oeffentlich-
!e!t dazu gehört, wenn der AbgeordneteErzberger es jetzt so hinstellen will,
M wäre in seine Ausführungen nachträglich der Sinn eines Vorstoßes
Mn die Reichsleitung hineingelegt worden, während man bei seinem
Bottrag im Hauptausschuß diesen Eindrucknicht gehabt hätte. Wir brau¬
chenim Zusammenhang nur darauf hinzuweisen, daß die „Köln. Volks-
M," das führende ZentrumSorgan, sofort ihren Bericht über die Rede
Mergers mit der Ueberschriftversah: „Erzbergev gegen Hertling", ferner
Ms die jüngste Veröffentlichung der Fortschrittlichen Volkspartei, daß die
Fraktion in den großen Fragen der Politik durch die Abgeordneten Fisch-
i«k, Müller-Meiningen und Meiner vertreten werden würde, während
bisher die Fraktion durch die Abgeordneten Haas , Gothein und Naumann
dmreten wurde. Gras Westarp, als Teilnehmer der Sitzung, in der der
Vorstoß Erzbergers erfolgte, hat diesen in seiner Wochenschau in der
.Kreuzzeitung" in gleicher Weise wie wir als gegen die Reichsleitung und
die Oberste Heeresleitung gerichtet gekennzeichnet. Die erregten Ausein¬
andersetzungen fast der gesamten deutschenZentrumspresse, das Vorgehen
derFraktion der FortschrittlichenVolkspattei und gleichzeitigder Ton des
„Vorwärts", der davon sprach, man solle doch nicht durch „eine innere Ge-
temdiplomatie" dis Dinge so darzustellen versuchen, als wenn zwischen

überErzberger um so größer sei, weil er seinen Freunden schon wieder einen
Vorstoß gegen die Regierung angekündigt habe, kennzeichnen die Situation
wohl am bestell. Man kann aus der RückzugskanonaÄedes Herrn Erz-
ierger nur das eine entnehmen, daß er jetzt von einem Vorstoß gegen die
Reichsleitung nichts wissen will, weil dieser Vorstoß gescheitert ist. Dieses
Faktum buchen wir und sehen darin eine Gesundung der Verhältnisse
gegenüber der Julistimmung von 1917, von dev wir hoffentlichfür immer
«ksteitsind."

wir Ms also Mr , Mt wie Bedeutendes es pH Handelt: unsere GM«
bekämpfen uns nicht nur mit den Waffen, sondern auch mit wirtschaft¬
lichen Mittel», ste ruvllcn uns nsiderzw.utgeu, indem sie unseren Wohlstand
zerstören. Dem müssen wir mit allen Mitteln begegnen, und ein Haupt-
mittel dazu ist die Stärkung des Goldschatzesder Reichsbank. Sicherlich
werden damit nicht geringe Opfer verlangt, aber wenn wir erwägen, wie
gering diese Opfer ,m Vergleich zu denen sind, die unsere kämpfenden
Krieger und auch so viele Ausländsdeutsche dargebracht haben, so sollte
alles Zögern und Zagen schwinde». Niemand darf denken, daß seine
Gab« gleichgültig s« ; es kommt darauf an, daß der Strom einer Be¬
wegung entsteht, dem sich endlichniemand entziehenkann : ein gemeinsamer
Wille muß di« ganze Sache tragen und jeder sich als Glied dieses Willens
fühlen. Dann kann der Erfolg jedem einzelnen auch ein Gegenstand von
Stolz und Freude sein. Haltet Euch stets gegenwärtig, wieviel ans dem
Spiele steht, und daß das Geschick des Ganzen auch das Geschick des ein¬
zelnen bestimmti

Tue also jeder, was er kann, und mache er sich klar, daß, wenn die
Sache nicht genügend gelingt, er selbst ein Stück der Verantwortung trägt
und er sich nicht als einen treuen Sohn des Vaterlandes betrachten da« .
Der große Kant hat uns dauernd den Pflichtgedankeneingeschärft; tun
wir in seinem Geiste auch an dieser Stelle unsere Pflicht!

» » »

Erhöhung der Kinosteuer. Der Regierungspräsident hat dem Beschluß
der städtischenKollegien, betr. Erhöhung der Kinosteuer, seine Zustimmung
erteilt. Die Steuer wird damit von 10 auf 25 Pzt . erhöht. Eine ent¬
sprechendeBekanntmachung des Regierungspräsidenten ist bereits erfolgt.

Wanderausstellung. Die Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheitenin der Kunsthalle wird auch während der beiden' Pfingstfeiertage
von mittags 11—7 Uhr geöffnetsein. Am Dienstag abend 8 Uhr (Frauen¬
tag) wird Herr Marine -Oberstabsarzt Dr . Westphal wieder einen auf¬
klärendenVortrag halten und die Führung übernehmen.

Brombeerblätter als Tee-Ersatz. Jetzt ist gerade die richtige Zeit, sie
zu sammeln, denn jetzt kommensie, von der Frühlingssonne geweckt, hervor,
und die jungen Brombeerblätter können zur Bereitung eines aromatischen
und bekömmlichen Getränkes benutze werden. Sie werden in scharfer Sonne
oder auf sauberer Herdplatte sehr bald nach dem Abpflücken getrocknet. Be¬
wahrt man sie trocken auf, so halten sie sich längere Zeit und können dann
in gleicher Weise wie echter Tee aufgebrüht werden.

Der Rohtabak geht zu Ende. Zn Holland, dem eigent¬
lichen Bezugsland für Rohtabak während des Krieges , ist
durch Aufhebung der Verbindungen mit den Kolonien eine
derartige Tabakknappheit entstanden, daß an eine Einfuhr
von dort nicht mehr zu denken ist. Unsere Vorräte reichen
nicht länger als bis Ende dieses Monats . Bis dahin wird
auch der die Hälfte unseres Bedarfs deckende inländische
Tabak im wesentlichen verbraucht sein. Mit einer weiteren
Einschränkung der Zigarrenerzeugung ist in nächster Zeit
zu rechnen. Zm kommenden Winter ist irgendeine Erzeu¬
gung von Zigarren nicht mehr zu erwarten . Für Zigaretten
sind, wenn auch zu sehr hohen Preisen . Rohtabake noch in
ziemlichen Mengen eingeführt worden. Zm Interesse des
Handels ist eine Rationierung nötig , wie sie für die Zigarren
schon seit längerer Zeit durchgeführt ist. >

Rüstringen , 18. Mai.
Diebstähle. Der Erste Staatsanwalt macht bekannt: In der Nacht

vom 12.-13. Mai sind der mechanischenHanfspinnerei A. Ahlers in Rüst¬
ringen aus der Reeperbahn das. 2 Rollen ungeteertes dreijchäftiges Tau¬
werk, 4,2 und 4,8 Zentimeter Umfang und je 225 Meter lang , gestohlen
worden. — Am 28. April ist dem Maschinenbauer Wlhelm Raschle in
Rüstringen, Friederikenstraße 64, aus der Garderobe des Banter Bürger¬
garten «in Winterüberzieher abhanden gekommen. — Ende April sind dem
Maschinenbauer Ernst Schal m Rüstringen, Wohnhallen, zu zwei ver¬
schiedenen Malen 100 Mark gestohlenworden.

Ausland.
Die Seuffch-osterreichisch-ungarischen Vereinbarungen.

, TU. Budgpeft,  17 . Mai . Ueber die neuen militärischen Verein»
mmiMn zwischen der Monarchieund Deutschlandliegen jetzt Einzelheiten
tw. Der gemeinsame Schutz, dem das Bündnis der Zentralmächtedient,
«lachtdie einheitlicheAusgestaltung der Armeeleitung nach jeder Richtung
mbedingt notwendig. Sie bedingt eine gewisseAnnäherungin der Be-
Wssnung und Ausrüstung. Durch die neue Konventionwerden aber die
Traditionen und Gebräuche dev verbündeten Armeenunangetastetbleiben.
DK Besehlsrechtewie auch die Rechte der Parlamente bleiben völlig un-
«rrührt.

Die internationale Spionageasfäre.
MTB.  Bern,  17 . Mai . Depeschen aus Newyork melden,

. Traf Minolta . ei>n italienischer Staatsangehöriger und Sohn
«mr bekannten deutschen Schauspielerin , der wegen deutschssreund-
Mr Verhandlungen verhaftet wurde , gegen eine Kaution von
MM Dollar in Freiheit gesetzt worden M . Vermutlich handelt
K sich hier um den Sohn von Agnes Sorma . Wie der „Temps"
Mt bemerkt, fall Caillaux von bringenden , aber vergeblichen , am
V,heran getretenen Aufforderungen gesprochen haben , durch «men
lUttienffchen Erchen in Beziehungen mit Luxburg zu treten . Das
m Mimtto gewesen, der in den Vereinigten Staaten mit Bern-
N«ff zusammen gearbeitet hatte und sich in Rio de Janairo -befand.
D Caillaux 1915 dort eintraf . Brasilianische Blatter berichten,
M Crch habe sich sehr Mich mit Herrn und Frau Caillaux besreuU-

UÄ>sei mit diesen nach Buenos Aires gefahren . Sie waren un-
NrtvenMch and verkehrten während des 28tägigen Aufenthalts
M Caillaux ständig mrttinander . In dieser Zeit soll sich Minolta
Wrere Mals auf die deutWe Gesandtschaft begeben haben : er
M 'der Vermittler zwischen Caillaux und Luxburg und zwischen

Pascha und dem Newyorker Bankier gewesen. Seit dem Ern-
M Amerikas in den Krieg Hab« Minolta versucht, im den ameri-
"Nlschen Nachrichtendienst 'einzudringen , woraus man Motz , datz
.. ein Geheimagent Deutschlands ser. Sein « verdächtige Haltung
habe zu seiner Verhaftung geführt.

IVlarme.
Di« Odyssee des „Wolf".

"̂ Berlin , 18. Mai . Gestern abend sprach km Charlotten-
MWr Rathaus Fregattenkapitän Neige « von seiner 451 Tckge
WMden Reff« des .Mols " durch di« sämtliche zünf Erdteile be-
Wlendsn Ozeane . Deck das Schiff nirgends angeyalten wurde,
Meich «S «mural auf seiner Fahrt ganz dicht an einem «Wlffchem

vorbeikam , geigt , datz sowohl die Blockade in dev Nordsee
M «uck>dl« Bewachung dev Häfen des fernen Ostens durch englische

äffe mehr Redensarten als Tatsachen waren . Freaattem-
Neraer wies darauf 'hin , Latz nach feiner festen Ueberzeu-
" ls der unzweifelhaft bestehenden Lebensmittelnot kn

Mand nur dann mit Erfolg auf eine Auseinandersetzung mit
schlimmsten Gegner zu rechnen' sei, wenn wir ihm gegenüber

N Entschieden« Sprache gebrauchen . Dich die englischen Lügenfern-
'UM . VN einmal bei den englischen GefaiMnem am Bord , des

Glauben fanden , sei enMieden sm ebenso starkes Zeichen
^ .Menden Grütze Englands , wie die Entrüstung im fernen Osten

dass die Versorgung der Gebiete um Australien dem treuen
ZUnksäenossen Japan überlasten werde . Wohl mit Recht wies
UM daraus hin . datz diese Gebiete schwerlich iem«ls wieder von

werden können.

ttus den ZadeMdten.
Wilhekmsha » « « , 18 . Mai.

Rickstet Goldwochen ein!
Der bekannte Gelehrte und Erzieher unseres Volkes Rudolf Eucken

sich Mt folgendem Aufruf an das deutsche Volk: , .
^ „. .»Unser größt« Denker Kant hat gesagt: „Handle so, daß die Maxime

Willens jeder Zeit zugleich als Prinzip einer allgemeinen Gesitz-
gelten könne." Das heißt mit anderen Worten, ieder soll sich

aus dem Stande der Menschheit oder seines Volkes wird,
die!̂ ^ nach den Grundsätzen handeln, die er selbst befolgt. Wer sich

«atz vor Augen hält , der wird bei moralischen Fragen nicht» als
bewachten, der wird immer das eigene Handeln an seiner

Amgegencku. Provinz.
Nordenham, 17. Mai . Im Amte 'Butjadingen müssen nach der be¬

kannten Verfügung der Reichseterstellemindestens 507 000 Eier abgeliefert
werden. Bis Ende April aber waren erst 82 800 nach den Sammelstellen
gebracht worden, u. a. von den Hühnerhaltern der Stadt Nordenham,
welche 52 500 Eier heranschaffenmüssen, erst 1000. Das Amt hatte da¬
mit gerechnet, daß bis Ende Mai zwei Fünftel und bis Ende Juni vier
Fünftel der Gesamtlieferung erreicht würde. Diese Hoffnung wird sich, nach
-Z;my wlZ 'mMas thnu tzsuchsnörniohrZuhnH rsq ruSuntzuF hsig usq
Vorstandhat deshalb angeordnet, daß diejenigen, welche bis zum 31. d. M.
auf jedes Huhn nicht 15 Eier (bei eingesperrten Hühnern 6) abgeliefert
haben, wenig oder keinen Einmachezuckerbekommensollen.

w ulis Äu Dreißigjährigen

Lur Deutschlands schwerster llriegsnot.
Man hört heute manchmal die Frage , ob nicht eigentlich düs

deutsche Volk schon bisher im jetzigen Kriege schwerer heimgesucht
worden sei Uno Schwereres zu tragen gehabt habe , als km DreiW-
Mrigen Kriege . In gewissem Sinne mag bas Wtreffen ^ ,D«
Zahl der Mutopfer dieses Krieges isi ^ . .
Kriege: h''"" " - *-
Man ver¬
wahrend . .
von 20—30000 Männ auf jeder Seite geschlagen wurden ! And das
waren geworbene Söldnerheere , meist aus Fremden bestehend:
Kroaten , Wallonen , Romanen , sogar Kosaken; aus dem eigenen
Volke schworen nur die verlorenen Söhne zum Kalbfell . Heute
zählt die Blüte des BoKes zu ungezählten Hunderttausenden in
den kämpfenden Heeren , und mancher rote MwÄetier bedeutet einen
unersetzlichen Verlust für Kunst und Wissenschaft, für Kirche und
Schule . Ferner mutz einaeräuitzt werden , daß damals noch nicht
alle Teile Deutschlands gleichmäßig gelitten haben . Manche Ge¬
biet« kamen recht gelinde ' davon , iso z. B . die niederdeutschen Han¬
delsstädte . Aber auch die , übrigen größeren Städte . Augsburg,
Nürnberg , Stratzburq , L-
Krieg , durch ihren Land
far.

ufw. profitierten „ .
hre Massenfabrikation.

,u durch den
nd überdies

Seuche,
von unseren

Aung » l Ganze prüfen. So steht es aber heute mit der Frage
öoldankaufs. Wo» der einzelne leisten kann, mag an sich recht un-

nsnd ftin ; doch wenn jeder denkt: was iĉ tue, das ist Aeiî ültig,An - doch wenn.  .
e«im garmchts heraus , und die große Sache bleibt «vaefMM.

fand die damwltM Notzeit ein weniger „sensitives " Geschlecht. Die
Menschheit hatte noch ein einfacheres, Seelenleben !. Man nahm ge¬
gebene Größen , wie es schwere Schrckfalsschläge sind, ruhiger hm,
man war schlichter und einfacher im Tragen und Ertragen , man
zergrübelte sich den Kopf und zermürbte sich das Herz weniger , als
es m unseren „komplizierten " Zeiten der Fall ist.

Zm jetzigem Kriege ist dis Last allgemeiner , gleichförmiger
und gleichmäßiger auf unser aamzes Doll verteilt . Nicht nur in¬
folge der allgemeinen Wehrpflicht , nein , auch infolge der allge¬
meinen Brotkarte . Dabei darf aber nicht vergessen werden , datz
auch die Tragkraft des deutschen Volkes «ine ganz ander « geworden
ist, als sie vor dreihundert Zähren war . Die Verkehrsmittel , die
tonischen Hilfsmittel haben uns instand gefetzt, feider Not irgendwie
u begegnen . Das Allerärgste : Plünderung . Mord und Raub und
Srand , hat nur einige wenige abgelegen « Gvenzstriche getroffen.

Der Hunger hat uns in der Gestalt der knappen Ernährung alle
getroffen , aber Hungersnot und Humgerstod blieb uns unbekannt.
Und der lichte der apokalyptischen Netter , Pestilenz und
blieb durch die fortgeschrittene hygienische Wissenschaft
Grenzen ausgefpvrrt.

Wie anders im DreckitzfährtzM Kiktze ? Was z. B . Magde¬
burg erduldete , ist hundertfach beschrieben und geschillert . Zn Augs¬
burg waren an 60 006 der Bewohner zugrunde gegangen , 2200
Wohnungen standen leer . Zn dem vorher blühenden Wiesbaden
waren Straßen und Marktplatz mit Hecken und Sträuchern über¬
wachsen. Zn Berlin lagen nach dem Kriegs MO Häuser in Asche,
von 24 000 Einwohnern waren 6000 übrig geblieben . Aber wie
nt erst Las Dorf , das flache Land gelitten ! Zn der Grafschaft

Henn -eberg, die der Krieg erst in seiner - netten Hälft « ttaf , waren
im Fahre 1649 75 Proz . der Menschen ums 68 Proz . der Wohnungen
vernichtet . Die Mark Brandenburg war z-M Einöde geWordem. in

.der man meilenweit reisen konnte , ohne einen Menschen oder ein
Stück Vieh anMreffen . Zn der fruchtbaren Rheinpfalz . dem Gar¬
ten Deutschlands , wuchs nach dem Kriege nur DornMrupp auf
den Weckern, die Weinberge lagen wüst.

In Württemberg waren 8 Städte , 45 Dörfer . 85 Kirchen. 158
Pfarr - und Schnlhäuser und 36 000 Wohngebäude abgebrannt und
in nur 7 Zähren 345 000 Menschen zugrunde gegangen . Eine noch
unvollständige , in Wien zusammengestellte „Ma " berechnet 1978
abgebrannte Schlösser. 1629 Städte und 18 310 Dörfer «nd Weiler!

Weib und Kttll MichäMe . fchgveW MW «M hejtM . Ms «W-

AugenMg « dieser Letten , Grimmelshausen , in dem berühmt»
ältesten deutschen Roman „Der abenteuerliche SimplizWmus " er¬
zählt , läßt uns heute -noch die Haut schaudern. Wir müssen im
jetzigen Kris « lüvr -igms weiß Ostpreußen und Galizien auch ähn¬
liches zu berichten ! am die Vorgang « in dem Rußland der aller «,
jüngsten ZM . «n dis Greueltaten der Revolutionärs in Finnland,
Estland und Livland denk«», um «tutzrermatzen einen Vergleich zst
gewinnen.

Dem großen Dauerntod folgte selWverjtändüch , da niemand
mehr den Äcker bestellen konnte , me Hungersnot : und hinter dem
bleichen Gespenst des Hungers schritt tue Pest und erhob ihr«
Knochenhand . Das Leichentuch ward über Deutschland ausgsbrei-
tet , Armut und Elend war das Teil der Ueberlebenden . Wenn
wir Heutigen uns dadurch interessant machen wollen , datz wir be¬
haupten , wir erdulden dasselbe oder gar noch schwereres wie unser«
Ahnen vor 800 Jahren , so versündigen wir uns an dem gnädigen
Gott , dev uns vor viel Uehel treulich bewahret und uns viel Kraft
zum Tragen und zum Siegen gegeben hat . sAus der lesenswerte»
Schrift von Hochstettev „Evangelische Frömmigkeit in schwerster
Krregsnot ." Vollsschrist zum großen Krieg . 134. (Verlag d. Eo.
Bundes , Berlin W . S5.j _

Vermischtes.
—* Berlin,  18 . Mai . Eine Hochstaplerin , die in der Rolle

einer ordensaefchmückten Rote Kreuz -Schwester unter dem Namen
einer Frau Elsa v. Scharfenovt oder Baronin von Scharfenberg
verschiedene Betrügereien verübt hat , wurde gestern aus der Unter¬
suchungshaft der Strafkammer des Landgerichts 1 vorgeführt . Zm
November v. Zs . machte ein Jmgenisur H. die Bekanntschaft einer
elegant gekleideten jungen Dame , di« sich ihm als Frau v. Scharfen-
ort vor stellte und erzählte , sie sei die geschiedene Frau eines höheren
Offiziers und erhalte eine monatl . Rente von 1200 Mark . Zwischen
A. und der angeblichen Elsa vom Schattenort kam im Dezsmber eine
öffentliche Verlobung zustande, die aber bald wieder seitens des
Bräutigams 'aufgehoben wurde . Bei dem letzten Zusammentreffen
in der Wohnung d«s H. erfolgte die Verhaftung durch die Schöne¬
berger Kriminalpolizei . Es stellte sich heraus , datz dis angebliche
Frau Baronin di« 25jähttge Wirtschafterin Frieda Ratunoe war.
Die werteren Ermittelungen ergaben , datz di« Angeklagte auch zahl¬
reiche Betrügereien in der Rolle einer Rate Kreuz -Schwester ver¬
übt hatte . Vor Gericht war die Angeklagte nur zum Teil geständig.
Da sie eine Reihe von Angaben machte, sie nicht sofort nachgeprüst
werden konnten , mutzte die Verhandlung vertagt werden.

—* Halverstadt.  17 . Mai . Ein Opfer seines Berufes
wurde hier der bekannte Chirurg Sanitätsrat Dr , Paul Theodor
Barthauer , der fett ball vier Jahren im Garnffonlazarett die Ope¬
rationen säst allein ausfiihrte . Er zog sich ber der Beckenknochem
operation eines Offiziers eme winzige Schnittwunde zu und wurde
dadurch infiziert . An den Folgen der Infektion ist er gestorben.
Der Verstorben « war lang « Jahre Stadtverordneter und bekleidete
eine Reihe Ehrenämter.

—* Nürnberg,  17 . Mai . Zum bayrischen Bettassungs-
jubiläum am 26. Mar wird in Nürnberg eine Handelshochschule
errichtet . Sie ist nach der 1816 errichteten Münchener die zweite
Handelshochschule Bayerns.

Veuthen (O .-Schl.) , 18. Mai . In dem oberschlestschen
Warenschiebungs -, Kettenhandels - «und Kriegswucherprozetz Ti¬
chauer und Genossen, deren strafbare Handlungen bis 1916 zurück¬
liegen , wurde heute mittag das Urteil gefällt . Zsiidor Trchauer
erhielt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 18 000 Mark Geldstrafe.
Tentawer erhielt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und 50 000 Mark
Gellstrafe . Von den übrigen 14 Angeklagten wurden vier freige-
svrochsn. Die übrigen zehn erhielten Geldstrafen von SO bis 1500

Vom vücherllsch.
Dtt Türmer bringt im 2. Machest: Patteigeist und Weltpolittt. —

Wofür ? — Richchofen. — Die Kttegsovganisation der Konsumenten. —-
Von dem Jungen , der seine Kuh an Unseren lieben Herrn verlauste. —
Irland und England . — Polnisches Theater. — Brasilianerdank. — Tür¬
mers Tagebuch: Der Krieg.

Neues aus Altem betitelt sich ein im Verlage John Henry Schwerin
G. m. b. H., Berlin W. 57, erschienenesWerk (Preis Mk. 3.50), das man
wohl mit Recht als eins der wichtigstenBücher bezeichnen kann, welchesin
dieser schwerstenaller Kttegszeiten für die deutsche Frauenwelt geschaffen
wurde. Es will ein Berater für die Lösung der schwierigenBekteidungs-
frage sein, unter Zuhilfenahme aller nur denkbaren alten Reste und Be¬
stände. Ungefähr 300 Modelle mit etwa 1000 Illustrationen birgt das
Werk! Eine klare, leicht verständliche Beschreibung, sowie vom Verlage
zu beziehende ausgeprobte Schnittmuster ermöglichen jeder nur einiger¬
maßen geübten weiblichenHand, sich und den Angehörigen manches achtlos
berumliegende alte Stuck zu einem wertvollen neuen Gewand oder Gegen¬
stand selbst umzuarbeiten.

Das freie Watt enthält im Machest: Briefe, die ihn erreichten . . .
—- Status quo. — Verheiratete und unverheiratete Beamte. — Um den
Reichsgedanken. — Vom Krieg und vom Frieden. — Vorschläge zu einem
deutschenKulturbund. — Geistige Entwicklung. — Eine sreigeistige Be¬
gräbnisfeier . — Zum Börnerschen Plane einer Lebens- »nd Religions¬
kunde. — Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo . — Großzügige hygienische
Staatsfürsorge . — Der preußischeKultusminister und die Dissidenten. —

' Geschlechtskrankheiten«nd Eh« von Univ.-Prof . Dr . v. Notthafft-
München. Mk. 2.50. Max Hesse'« Verlag, Berlin W. 15. Das vor¬
liegende Buch verfolgt viel weiter gesteckte Ziele als die zahlreichen, mehr
oder minder guten Abhandlungen über Geschlechtsleben. Pros . Notthafft
verbreitet sich über die Bedeutung und Folgen der Geschlechtskrankheiten
namentlich für die Ehe und bespricht ausführlich die Vorbeugungsmaß¬
regeln und den heutigen Stand der Behandlungsmethoden. Besonderes
Augenmerk widmet der Verfasser dem außerehelichenGeschlechtsverkehrals
der Hauptquelle der Geschlechtskrankheiten.

Die Hohenzollern und das R« ch. Von Johannes Höffner. Richard
Mühlmanns Verlagsbuchhandlung (Max Grosse) m Halle . Preis elegant
kartoniert Mk. 3.00. Wohl nichts hat in Deutschland tiefere Entrüstung
erregt, als der freche Versuch Wilsons, sich in unsere innersten Angelegen¬
heiten zu drängen. In über 3 schweren Kriegsjähren hat das deutsche Volk
der Welt gezeigt, zu welcherKraft es sich zu erheben vermochteunter der
Führung emer Dynastie, deren größtes Mitglied das Wort geprägt hat,
daß der Fürst der erste Diener des Staates sei. In einer von jegliches
Byzantinismus freien, ruhigen Zusammenfassung der Taffachen wird in
dem Buch das Werden Deutschlands durch das eiserne Pflichtgefühl, die
Selbstverleugnung und die unermüdliche Arbeitslraft , die — neben man¬
chem schwachem«nd verantwortungslosem Glied - - das Geschlecht beseelt,
dargelegt.

Weitere letzte Meldungen.
TU. Lugano,  17 . Mast Der Palazzo Chigst bis zum Krieg der

Sitz der österreichisch-migarffche» Botschaft beim Ouirinal , wurde vom
Staat angerauft.

WTB . Paris,  18 . Mast (Havas .) Di« sozialistischeSammer-
gruvpe beschloß, die JmtiaÜve zu einer Interpellation über die auswattige
Politik der alliierte» Regierungen zu ergreife«.

WTB . Paris » 18.  Mast An Stelle des verstorbenenMllervye ist
Painleve zum Präsidenten des Lustamtes ernannt worden.

WTB . Londo » , 1 ?. Mai . (Reut« .) Der Köm« ernannte Wil¬
liam Frederic Lloyds zum Premierminister von Neuseeland und zum Mit¬
glied des Staatsrats.

WTB . L 0 « d 0 n , 18. Mast (Reuter.) Es wird berichtet, daß di,
Führer der Srmrseim» verhaftet worden seien.

WTB . London,  18 . Mast „Times" «MH« aus Dublin , datz
eine erhebliche Anzahl Personen von ganz Irland in Dublin vechasttt
worden seien. Nach neue« » Meldungen KÄ bereits über 100 Verhaf¬
tungen vorgensmmen.

WTB . London,  18 . Mast bi » britischer Zerstörer ist am 14.
Mai torpediert und gesunken. Zwei Man« wurden msolge »er Explosion
getötet.

WTB . Lissabon,  18 . Mai . HHavas.) Der Minister der aus.
wattigen Angelegenheiten empfing d,e Mitglieder de« diplomatisch«
Korps , welche chm die formelle Erklärung von der Anerkennung der neue«
portugiesische« Regierung durch ihre Regierungen überbrachte«.

Des Pfingstfestes wegen erscheint Ge
nächste Nummer dieses Mattes Dienstag
nachmittag . ^
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Verkauf mehrerer

W GAsr -, Bülow », MsMm -« WlsrrS-
««L ASslßsLratzs.

M» an Ser WSkerstraße , «ruf oldenb. Gebiet LeiegeneS

im besten bauliKsn Zustand befindlich, in welchem sich
S Lüde « und 8 Wohnungen sowie große Werkst «»
befinden, steyt durch nnch zum Verkauf.

4M WOM « hn Alwslraße,
versehen mit allen Benuemlichkeiten, sind ebenfalls ver¬
käuflich. desgleichen mehrere Häuser an der Mellum-
und Uyland straffe. sowie an der « dolfstraffe , letzteres
mir großem, an das Geleise grenzenden Hofraum, Stal¬
lungen rrlw.

Auskunft unentgeltlich während meiner Sprechstunden
von 7—10 Uhr abends.

Auktionator NeenLs,
Rüstringen, BAorvstraßeS, Fernspr. 632.

Smche tüchtige

Th . GM , Vuchdruckerei des Tagebl.

Wckihe» zeschi
zu zeitgemäßem Zinsfuß

«OkM Mm M
llÄM SMM»

auf hiesige Grundstücke.
Es kommen nur solche

Grundstücke in Frage, die in
jeder Hinsicht dem Gläubiger
Sicherheit bieten.

Sprechstunden: 1V Uhr
abends.

Auktionator Nsents,
Rüstringe»,

Bülojvsir. S. — Fernfpr. 632.

iMstgssueiis

Gut möbl.Zimmer
am liebsten mit Klavierbe-
nutzung, zum 1. Juni gesucht.

Angebote erbittet Zimmer,
Kronprinzenstraße 22.

Gesucht auf sofort od. spä¬
ter 4räumige

Wohnung
Preuß . Geb.) Off.m.Preis an
Jaskulski,Kronprinzenst . W.

LeeresZimmer
und Küche sofort od. 1. Juli
zu mieten gesucht.

Offerten an Steiner , Kron¬
prinz enstraße 22.

Llt VvpKeMfök

SM-FW,
Friedensware, wie neu. schw.
Eiche, Hegeler L Ehlers,
kreuzsaitig, preisw . zu verk.
Es wird Piano in Zahl. gen.
Rüstringen, Börsenstr. 70, Pt.

Zu verkaufen gut verzins!.

Miethaus
in guter Wohngegend Wil¬
helmshaven. Näheres bei
Scholz , Margaretenstr. 12, H.

l Kaufgs 8ue !is !

„zrntslü"
HW. Helmstedt)

Margaretenstratze 7,
Fernsprecher580

liefert nach Gewicht
von 26 Pfund aufwärts

Naßwäsche in einem Tage,
Trockenwäsche in 2 Tagen,
Mangelwäsche in 8 Tagen
Ferner schrsnkfsrt . Wäsche
in 8 - 14 Tagen nach Stück¬

zahl (nicht nach Gewicht).
Körbe und Säcke bitte sofort
zurückgebenzu wollen. Je¬
dem Posten Wäsche bitte ein
genaues Wäsche- Verzeichnis,
nebst Adresse beizufügen. Jede
Wäscheart als : weiße Koch¬
wäsche, woll/ne oder bunte
Wäsche, biti/ getrennt von-

einande/ einzupacken.

M/dfahrer,
jetzt ist es Zeit, Ihr Fahrrad
zu satteln! Empfehle meine
Patentamtl-aesch Spiralfeder-
Bereifung . Paßt auf jedes Rad
und ist in einer Minute anzu¬
bringen. Best. Ersatzf. Gumi.
Preis pr- PäarMk .16.—-, Ver¬
packung Mk. 1.-- gegen Nachm
Tausende im Gebrauch. Ver¬
treter gesucht. Prosp. gratis.
Mitteldeutsche Federfabrik,

Halle a/S . So. Schließfach22.

Gegen bar ab Standort zu
kaufen gesucht National

Angebote an Wöllmer,
Kronprinzsnstraße 22.

„WM Sie« tl
bev. Sie üb. zukünft. Per¬
son, über Bermög., Cha¬
rakter, Vorleben von uns H

genau informiert sind.
Diskr. Kamilienausk.

allerorts ert. unauffällig j
„Globus"

Weltansknnftei
Berlin 36,

Potsdamer Str . 114.
Gegründet IMS.

VMSMk HM
zu lausen gesucht.

Larvig , Elisabethstraße 4.

Zchweine
zum weiterfüttern gesucht. Da¬
selbst Kartoffelschalen abzu¬
geben. Wtühlenweg 48, Pt. l.

Zu laufen gesucht sin

UWUMM
WWiWM

beziehbar mit dem r. Oktober
1S18. Off. erbeten an Mar.-
Oberingenieur Wendelstein,
Euxhaven, Marie nstr. 2S.

Bringe meine

Wsrsim- «. Mel-
MklW

für Herren - nnd Damen-
Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
<S. Janffeu , Schneidermsir..

Gökerstraße 102.

Wdie AMi«Mm«e
« Stück 10 Pf.

ist M haben bei

Zs . M , BMmSeM
Kronprinzenstraße22.

Kr kiompLSss
iLLkloMSttz?

- ksrsmstsr
I KLaomstsr
8 Ssrlllllkrsn
» Vsrlokntr .sto.

liskert prompt

UM MW . « ZMW.
VvrUn, Llsxanärinonstr .89.

Dekanntmachung.
Dl- Zwischenscheine >». L '!« Schuldverschreibungen

-» 4V-- "» Schatzanweisnngen der V». Kriegsanleihe
können vom

27 . Aklai cl. Is . ab
m die sridgülngsn Stücke mit Zinsscheinen umgetanscht werden.

Der Umtauschfindet bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin « 8 , Behren-
straße ZS, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kaffeneinrichtung bis Zum L. De¬
zember 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheinr
nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstellefür Kriegsanleihen" in Berlin umgetauschtwerden.

Die Zwischenscheinefind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der
Nmnmernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen ein¬
zureichen. Für die 5 o/o Reichsanleihe und für die 4Vs °/« Reichsschatzanweisungensind besondere Nummern¬
verzeichnisseauszufertigen ; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstaltenerhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen « »gereichten Zwischenscheinerechts oberhalb der Stück-
nummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Zwischenfcheinenfür die I.» I» . , IV. , V. und VI. Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke,prit den bereits seit 1. April ISIS, 1. Oktober ISIS, 2. Januar , 1. Juli,
1. Oktober 1917 und 2. Januar d. Js . fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden. Die Inhaber werden
aufgefordert, diese Zwischenscheinein ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtanfchstelle für die
Kriegsanleihen ", Berlin « 8 , Behrenstraße SS , zum Umtauscheinzureichen.

Berlin , im Mai 1918.

Aeichsbank -Direktorlum.
Havenstein. >r »mm.

Vsttrster.
Für ersiki. Firma der Holz- u. Eisenbearbeitung

wird Le» Marinebehörden und Werften besteinge-
führter Herr gesucht. Offerten unter b . V. K. VVL
an Rudolf Masse , Frankfurt a. M.

krücKgnsi-

Srosc -rillro rril« rlri «» so

gsgan Liisvritturig vor,
. 1.— VQ->

ppTNLMGNLG!

klirmdm-Z 49, Ärinckeibeis 79.

WMelle: «IldelmülMüek MSZ 8k.8. -
8evmte!!e: LökerÄr.8k. 15. Me Mmenrtk.

^ .nnadms von 8p !U'sin !sgsn in jecksr Hilde.
Ver^insunZ vom näakstsn IVerktage ad.

ÄN8fU88 3 ^2 prOLSM.

LLanttt - SLnrivrrt - , EZIr« - , » »«!
v « rlL « Ir^.

Z.nIaZsstsl !s kür Nünckslgslclsr.
LllnlösnnA von Kodeoirs anäersr

8parka8ssn nnä Vanllsn.
Ln - nsck Vsrkank von XVortpapisron.
LsgorZunx nsusr Linssodsin - LoASN.

Lnkbsrvadrnng von sVsitxopisrM.
OsdsroubMS roZelmüsssZer LladlnvAsn von Stsusru.

Nisten , Lxpotkeksnrinssn eto.
Lostsnloss LbZabs von lluua - Fxarkasssn.

0sdortragsbarirsitsvsrksdr mit anclsrsn Zxarkssssn.

Lostsnloss Luskunkt in VsrmöZsnsangslöAsiidöitsv.
Vsn Lsamtsn ist strsnssbs
VersedwisAsnbsit anksrwzt.

msvns ^ Sknen
vseki Ulis . « M>I «wi » . IllurU . Ue. Lv. Lk-
I!»»« (»irUx» itttUi«! uuler «. »IlrM-
bstrsL «»). » « u> Li» IM so » »0» iWosUrr - o.
a «i»ix«Lli»tt»- po »Ucsri»o io ürr »ra 8 »iuuroL»o-
kr »is» v»ilr»uk»o. 0 !« Nsrtso »Io« »ctiLo «.
Isickt v,rkSuMcd . 8«a <i«o Li« >ro» lNr» NM«»»»,
Li« srtl «i»«o «oiort <ii« posiKsN «» io N»ouoi »»Ioo
lrooil » uo <> «U« l-»» :k«o !«1i»!». Voo <t«o> LrlS»
»cdick «o Li» oo » U»oo »Ul. Iv^ ü » . d «»tüo »o«o,

« »» Sl» « iiosrd « » N»ci»« »i»ikL d»U«o » ir » oocksn-
t»o»»oa « »I» r >Mi »a»ok «!t d»>ii«ol . No P«-Ivll «o
»olsr iS 1»lu »o It«I« o « ir oicU« gnirllrr
»«io « S «r»I »vL«d»» .
Ikaltoe Svdml« » 0o .. Sorlia « .SS, 94

ML.

Assksttsnl
MEM I L LS . — LS . —
M 8 V S5  mr «. ttS - SSL —

Oies.s Lv si Kortsn rvsrcksn nur fforbiort xu Alsiedsn
Doilon ridASß-sbsn . Vsrsanck zossn I^sodnakms oäsr

VorsinsenckunZ ckss LstraZss.

,MDs" ÄMtzttell-sertried,ZoräM",
SsrUn ki. 54 , Lnmnsnslrgsss 17.

<o»ä ^ s/kv«s»

Mwi MilMMM

Las,, ttsiiks 8 3 eogl. plsalcs S
smpklsklt Lieb v.ur VordsrsitnnA ak Lssmagodilttsb 3.
uvä 4. Llasso . Laok I 'srnnntsrriedb . Näss . Lovorar.

Oianäi . .flusbiläunA . Lests LikolZs.

M MM -N.
WWWM

.jeMedtzi'
s'ZrÜAt. bWZ unä seluisUFtsQs rm

äis Duvliäruosrsrei äss

Lk . Lüss
LronxrinLSnstrssss 22.

lisksrt selinsll u . billis Ais Bned - !
VlsSlvlInÄLlSi ! ciruostsrsi äss , ^V'dav . NaZsdlatt ". I

?OÄE8 - ^ NLeiZS.
Ztatt Harten.

Lsnts moiZsn sntsedllsk sankt »«cd läu-
ĝsrom sodvsrsm Dsiäsn nnssr vislZölisdLes !
sinsiMs Nöedtsrlsin , unser « üsbs Kodwester j

MeSoSks
!̂m Lartsn älter von N/« lladrsn.

ln tieksr Draüsr:
Dr . kaseklce unü brau

nsdst ^ NAsdöriZsn.
vis LssräiANnZ kinckst am visnstaA . cksn

21. Nai , vaedmittags 3»/z Üdr, vom Transrkauss
(Lislsrstrasss 61) aus statt.

Sonntag , de» lg.

Nulle Wkldkl
fe mit .

und Tanz.

Montag,  den A). !
zum IS . Male:

Ae Wttch.
Nachmittags 8Vz Uhr:

Familien-Vorstellung.

IZle WUM

vienstsx , cken 2l . NM:

Vorvsrdauk in l -odses
öuodkanälnnA unä ölis-
ms ^ srs Lizarrsngssek .,
Lismarokstrasse.

Lä-rne» sko/r va -rrs-r n. AMM
/ecks-r Ka-rcke» rer kurzer
der Mi> a-rerArre-r, rrelo/rs«rÄ I
als SorsaoLsaaitt, pscres/ter, ^
lokssdo/', 7̂//a//ß/wr, Lact/ili/-
tsr/aasa, ikorrsspoacksak/sns», I
Stsool/p/släras/r r/E.
cke-rrooklerr, ivsrcks/räi cks/rlsts-I
Ssssaskäacksa, «vs/cds rar Ls-1
l/s/ckovA o/ass sö/cdsa
orlorr/erk/od s/rrck, drr flierrck
cks/- § o^as/b - u/n, „ aacks/r- 4

ka/k, Msk/ '/aFS/i, 4
Äf/ksô s/ '//o^Ltt'aAs 2§, //e. i
aasFsL,'/ckot. ILsack- «. 1
Lorss Sspärasa am 0o/r/rsrstG1
k§. IkorLr. amk ko/psacks 7a-s. 1
^l-r-rrsicknnFS-r erao/r 7 ^
aösnck» srdstsm. M,r-rrse
§oer»taAL Aersörrkrod4 -rmck-^
ckrMps»? »o-'-rrrttaFS vor»10 i»
A Mr »rae/MriiaFS«rrtpeM>
Fsm IlasLS/r - „ake/'?/ĉ l

Q ^ LGNSS
W üebrnncbsmustek

^VsrsnLsicdeii
srvirdt nnä verwertet gut

unä sednsll
f . l .uaoiv , NsmburL

Lllbeokerstrasss 130.
llat n. Lnsdnnkt kostenlos

p VoUkomseoster
UsIieodttetsteUsr^
Wr Nie dsuties2« L?
x»»L. !7S voUEaci. '
Srieie,mtere»s.wi-
Koee,piLlcww!eitL
Lttolzr.Sriekev.Nil-
tsoxs ci.SekLnrikcd.
d.a.xiüLki.VLi!ot>o.
ksedreit . -4. s.«> ,
poriokr. N«üo!p»-seüe VsrI»S»
dveiidkociî oresüea » e-

Oöttkse,?,

so^ sr'öe-? « .
MässM

-8ostr7,sk'sk-'. 6, vo»

k>K kirvr
kn«

Verlobte.
Rüstr ., ? kioAstsv 1?^ 'k'orükikatioLSstr' '

Verla«, Schrfftleiittrna und Druck von Th . Süß,  Wilhelmshaven. Kronprinzenstrate»S°
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